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Sonnabend, den 30. Mai 1903.

Bekanntmachung.
Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der

Stadt an der ſogenannten Mühlwieſe iſt
wieder eröffnet. Es iſt dort auch in dieſem
Jahre ſeitens der Gemeinde für die Badenden
zum Aus und Ankleiden eine Bretterbude
errichtet worden. Für die Benutzung dieſer
Bude ſowie des öffentlichen Badeplatzes darf
vom Badeaufſeher eine Entſchädigung weder
gefordert noch angenommen werden. Dagegen
haben Diejenigen, welche ſich vom Badeauf-
ſeher Badehoſen, Handtücher u. ſ. w. liefern
oder ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren laſſen,
eine mit demſelben zu vereinbarende Entſchä-
digung an dieſen zu zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen
des Bademeiſters unbedingt Folge zu leiſten,
widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß
ihnen das Baden verboten wird und ſie vom
Platze verwieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt wie in den Vorjahren
der Salzſiedemeiſter Franz Lutze aus Halle a. S.
angenommen.

Das Baden an andern Stellen der Saale
außerhalb der in der Saale hergeſtellten
Badehäuſer und außerhalb der Stern-
berg'ſchen und Heuſchkel'ſchen Schwimmbade-
anſtalt ſowie ferner das Baden im Gotthardts-
teiche iſt bei Geldſtrafe bis zu neun Mark
eventl. verhältnismäßiger Haft verboten, auch
wird das Betreten der Mühlwieſe außerhalb
des angelegten Weges beſtraft werden.

Merſeburg, den 28. Mai 1903.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die verſchollene Frau Eleonore Wilhelmine

Oelſchiaeger geb. Lange und der ebenfalls
verſchollene Kunſtgärtner Louis Meertag,
beide früher in Merſeburg ſind durch Urteil
verkündet den 5. Februar 1903 von Beginn
des Januor 1900 für todt erklärt. Da die
Erben der Genannten bisher nicht ermittelt
ſind, werden Diejenigen, welchen Erbrechte
an den Nachlaß eines der Genannten zuſteLen,
aufgefordert, dieſe Rechte bis zum 30. Auguſt
1903 bei dem unterzeichneten Gerichte zur
Anmeldung zu bringen, widrigenfalls die
Feſtſtellung erfolgen wird, daß ein anderer
Erbe, als der Preußiſche Fiskus nicht vor

handen iſt. (1232Der reine Nachlaß beträgt etwa über 100 Mark.
Merſeburg den 20. Mai 1903.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Bekanntmachung.
Das alte Schulhaus mit Nebengebäude

der Gemeinde Pörſten, Kreis Weißenfels, ſoll
auf Abbruch verkauft werden.

Die Bedingungen nebſt Angebotsformular
liegen bei dem Ortsſchulinſpektor Herrn
Pfarrer Rudolphi in Pörſten zur Einſicht
aus und können von dort gegen Erſtattung
der Schreibgebühren (20 Pfennige) bezogen

(1243

werden. Ebendaſelbſt ſind die Angebote
ſpäteſtens jedoch bis zum 11. Juni d. Js.

abzugeben (1234Zeitz, den 28. Mai 1903.
Der Königliche Kreisbauinſpektor.

Böhnert.
Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 28. Mai. (Hofnachrichten.)

Heute vormittag um 7 Uhr unternahm
der Kaiſer einen Spazierritt über Bornim

und das Bornſtedter Feld und hörte von 9
Uhr ab die Vorträge des Stellvertreters des
Kriegsminiſters Generalleutnants v. Einem,
des Oberſten v. Oertzen in Vertretung des
Chefs des Militärkabinetts und des Chefs
des Generalſtabes der Armee, Generaladju-
tanten Generals der Kavallerie Grafen v.
Schlieffen. Heute nachmittag gedenkt der
Kaiſer ſich in das Lager bei Döberitz zu
begeben. Für die Teilnehmer der Enthüllung
des Denkmals Friedrichs des Großen auf dem
Döberitzer Uebungsplatz wird auf Befehl des
Kaiſers eine Erinnerungsmedaille geprägt.

Aus Anlaß der Beſchuldigungen, daß der
im Gerichtsgefängnis zu Hannover internierte
Prinz Prosper Arenberg mit ſeinen
Wärtern Gelage gefeiert und die Gefängnis-
ordnung auch ſonſt mehrfach übertreten habe,
hat der Juſtizminiſter eine Unterſuchung an
geordnet. Dieſe ergab, daß in der Tat Durch
ſtechereien in erheblichem Umfange vorge-
kommen ſind. Nach dieſer Feſtellung iſt ſo
fort ein Disziplinarverfahren gegen die be
teiligten Beamten angeordnet worden, das
mit rückſichtsloſer Strenge durchgeführt werden
wird. Es iſt übrigens unzutreffend, daß die
Bemühungen, den Prinzen Prosper in eine
Heilanſtalt zu bringen, von ſeiner Familie
ausgegangen ſind, man würde vielmehr dort
ſein Verbleiben im Gefängnis für richtiger
halten. Anderſeits muß geſagt werden, daß
auch ganz unintereſſierte Perſönlichkeiten den
Verurtejlten nicht für normal halten, zudem
er durch übermäßigen Alkoholgenuß ſehr ver-
wüſtet iſt. Die Anregung zu dem nun ein-
geleiteten Verfahren geht von hervorragender
Stelle aus.

Der Entwurfeines Erlaſſes des Miniſters
der öffentlichen Arbeiten über das Verding-
ungsweſen iſt verſchiedenen wirtſchaftlichen
Korporationen zur Begutachtung zugeſtellt
worden. Auch aus Handelskreiſen wird der Ent
wurf im allgemeinen günſtig beurteilt, ver-
ſchiedene Handelskammern haben ſich dahin aus-
geſprochen, daß er gegenüber den jetzigen Be
ſtimmungen manche Verbeſſerung enthalte.
Jedoch werden auch mehrere Ausſtellungen
daran gemacht. So wird gewünſcht, daß
die nach Beginn des Termins eingehenden
Angebote, die nach dem Regierungsentwurf
unter Einhaltung beſtimmter Formalitäten
berückſichtigt werden ſollen, überhaupt nicht
berückſichtigt werden. Ferner wird verlangt,
daß nicht blos die Handwerkskammern über
die Leiſtungsfähigkeit nicht hinreichend
bekannter Unternehmer befragt werden, ſondern
auch die Handelskammern. Schließlich wird
die Beſeitigung der Beſtimmung gefordert,
daß die Bedürfniſſe in landwirtſchaftlichen
Erzeugniſſen tunlichſt unmittelbar von
den Produzenten zu erwerben ſind, ſoweit dies
ohne Schädigung fiskaliſcher und anderer all
gemeiner Jntereſſen und ohne grundſätzliche
Ausſchließung des Handels ausführbar iſt.
Jn dieſer Beziehung wird ein freier Wettbe-
werb in Anſpruch genommen. Von anderer
Seite wird namentlich die letztere Forderung
bekämpft. Jedenfalls iſt der Behörde ſchon
jetzt ein reiches Meterial in der Verdingungs-
frage zugegangen. Nach Sichtung und Be
arbeitung deſſelben wird an die Feſtſtellung
einer neuen Ordnung des Verbindungsweſens
herangetreten werden.

Aus NewYork meldet die „Frank-
furter Zeitung“ Das europäiſche Ge
ſchwader der Vereinigten Staaten dürfte
eheſtens Kiel beſuchen. Zur Verſtärkung
dieſes Geſchwaders geht das Flaggſchiff „Ala-
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bama“ von hier ab, ſo daß vier Schiffe nach
Kiel kommn ewerden.

Dresden, 28. Mai. Die „Dresdner
Nachrichten“ melden: „Die Straßen-
tumulte, die am Dienstag abend in der
Friedrichſtadt und in der Neuſtadt im An
ſchluſſe an die Ausſperrung der Bauhand-
werker ſtattgefunden hatten, haben ſich im
Laufe des geſtrigen Abends wiederholt und
eine Form angenommen, die vielfach einen
mehr als bedenklichen Charakter trug und die
Geduld der Sicherheitsmannſchaften auf eine
ſehr harte Probe ſtellte. Die Polizei mußte
in der Neuſtadt Succurs aus der Altſtadt holen
und mit blanker Waffe vorgehen; vielfach
wurde mit Steinen geworfen, es kam zu
Verwundungen von Tumultuanten und Po-
lizeibeamten, Fenſterſcheiben und Stragen-
laternen wurden zertrümmert, die Ruhe und
der Verkehr auf den umliegenden Straßen
ſtundenlang auf das empfindlichſte geſtört.
Wie ſtets bei ſolchen Gelegenheiten, waren
die eigentlichen Urheber der Skandale, die
über die zugezogenen ausländiſchen Arbeiter
erbitterten ausgeſperrten Bauhandwerker, nur
in verſchwindend geringer Anzahl beteiligt.
Das Gros der tobenden und ſkandalierenden
Maſſe bildeten vielmehr jene überall in in-
duſtriellen Zentren zu findenden Elemente,
die aus Luſt am Radau und glücklich, ihrem
raufluſtigen, verhetzten Jnnern einmal Luft
machen zu können, jedwede Ruheſtörung in
der Oeffentlichkeit als einen willkommenen
Anlaß erachten, ihrer zügelloſen Natur freien
Lauf zu laſſen. Namentlich junge, halbwüch-
ſige Leute waren vertreten; aber auch das
weibliche Elemeut in allen
fehlte nicht, und ſogar Kinder konnte man
bis ſpät in die Nacht unter der nach
Tauſenden zählenden Menge bemerken. Der
von amtlicher Stelle über die Vorgänge ausge-
gebene Bericht äußert ſich wie folgt: „Die
aus Anlaß des Bauhandwerkerſtreiks in den
vorgeſtrigen Abend- und Nachtſtunden er-
folgten Ausſchreitungen haben ſich geſtern,
und zwar diesmal hauptſächlich an dem
Bau an der Louiſenſtraße in der Neuſtadt, wie
derholt. Da dort die Menge gegen abend unter
wüſtem Gejohle und nach Eindrückung der
Bretterplanke verſuchte, gemeinſam und mit
Gewalt die auf dem Baugrundſtücke unter-
gebrachten Arbeitswilligen herauszuholen, ſah
ſich die Gendarmerie gezwungen, ſchließlich
mit blanker Waffe vorzugehen und nach
Herbeiziehung von berittenen Gendarmen die
angrenzenden Straßen zu ſäubern und zu
ſperren. Da die Menge den heftigſten Wider-
ſtand leiſtete und zum Teil die Gendarmerie
direkt angriff, iſt es zu zahlreichen Verhaft-
ungen gekommen Durch Vermittelung
des Oberbürgermeiſters Dr. Beutler wurde
heute abend der Streit zwiſchen den Arbeit-
gebern und den Arbeitnehmern im Bauge-
werbe beigelegt.

OeſterreichUngarn.
Wien, 28. Mai. Hierher gelangten

Konſtantinopeler Meldungen zufolge herrſcht
in politiſchen Kreiſen angeſichts der fortge-
ſetzten Bandenkämpfe der letzten Tage
wiederum eine peſſimiſtiſche Stimmung. Na-
mentlich in türkiſchen Regierungskreiſen gibt
man offen dem Zweifel Ausdruck, ob es dem
neuen bulgariſchen Miniſterium wirklich Ernſt
iſt mit der Erfüllung der Verſprechungen,
welche es bei ſeinem Antritt gegeben hat.
Ueber Belgrad kommende Meldungen drücken
ſich in ähnlichem Sinne aus und fügen hin-
zu, daß für nächſten Sonntag wiederum in
verſchiedenen Diſtrikten von Monaſtir Exzeſſe

Altersklaſſen

tadt und and.
(Amtliches Organ der Mesrſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
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143. Jahrgang.

geplant ſind. Die Pforte gab nach Sofia
Beſcheid, daß wenn die Türkei ſich nicht auf
die Unterſtützung Bulgariens bei der Unter
drückung dieſer fortgeſetzten Aufſtände ver-
laſſen könne, ſie Ernſt machen und größere
Gebiete des Landes mit einer erheblichen
Truppenmacht beſetzen werde.

Spanien.
Madrid, 28. Mai. Der hier einge-

troffene Prinz Heinrich von Preußen
und die königliche Familie beſuchten geſtern
den Palaſt in Aranjuez mit dem Park,
ſowie das Geſtüt. Heute wohnt Prinz Hein-
rich und den König einer Trnppenbeſichtigung
in Cherrabanchel und nachmittags einem
Stiergefecht bei. Jn Vigo fand heute nach-
mittag an Bord des Panzers „Karl der

Feſt ſtatt, bei dem zahlreiche Fa
Stadt zugegen waren.

Cokales.
Merſeburg, 29. Mai.

Vom Kgl. Amtsgericht. Der Amts
richter Dr. Maffey iſt von Giboldehanſen
an das hieſige Amtsgericht verſetzt worden.

Jm Tivoli-Theater nehmen, wie wir
nochmals mitteilen möchten, übermorgen,
Sonntag, die Vorſtellungen des Dörner'ſchen
Enſembles, ihren Anfang mit dem Luſtſpiel
„Charley's Tante.“

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 28. Mai. Jn der Ver-

ſammlung des Verbands der landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaften ſprach ſich u. a. Ritter-
gutspächter Rehfeld-Eiswannsdorf über
das Halleſche Kornhaus, wie folgt,
aus: Es habe dieſes den Jntereſſenten ſchwere
Sorgen gemacht; das Lehrgeld, das man ge-
zahlt, komme aber allen Kornhaus-Genoſſen-
ſchaften zu gute. Die Staatsunterſtützung
beim Bau, welche bei den Kornhäuſern in
Halle, Nordhauſen und Worbis in Anſpruch
genommen ſei, ſei zu gutgemeinten Ver-
ſuchen von der Regierung hergegeben, jedoch unter

einer ſo großen Menge von Beläſtigungen,
daß es ſich für neue Kornhaus Genoſſen-
ſchaften empfehle, zu ſehen, ob ſie nicht aus
eigenen Mitteln bauen könnten, wie es in
Beetzendorf, Erfurt und Torgau gemacht oder
geplant ſei. Jm großen und ganzen ſeien
die Erfolge dieſer Bewegung des genoſſen-
ſchaftlichen Getreideverkaufs zufriedenſtellende
geweſen, ſowohl der Zunahme der Mitglieder
wie des Umſatzes nach. Kleine Unterbilanzen
infolge der Lage der Dinge zu möglichſt
hohem Verkauf des Getreides ſeien nicht
groß anzuſchlagen, aber in Halle ſei eine große
Unterbilanz eingetreten, die nicht angängig ſei,
nämlich 36 400 M. im Jahre 1902. Haupt-
ſächlich ſei dies eine Folge der gezahlten,
um etwa 2 M. höheren Preiſe, die die An-
griffe der Händler erregt habe, die nun tiefer
in ihren Beutel greifen müßten. Ein idealer
Zuſtand ſei jedoch nicht, daß man ſo jährlich
wenigſtens 20,000 M. zuſetze, und man müſſe
es zu verhindern ſuchen, ohne die Preiſe ſtark
zu ermäßigen, Zunächſt ſeien bei dem Bau
des Halliſchen Kornhauſes ſchon arge Fehler
begangen durch koſtſpielige Maſchinenanlagen
(145,000 M.) uſw. Weiter könne man nicht
von den Grenzen der Provinz her das Ge-
treide zum Verkauf ſchaffen, ohne daß der
Preis zu ſtark erhöht werde. Man habe hier
das Haus von oben gebaut, während man
20 30 kleinere Genoſſenſchaften hätte ſchaffen
müſſen, die hier ihre Centralſtelle hätten finden

Große“ ein
malien der
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müſſen. Jetzt müſſe man, bis dies Netz
fertig ſei, der Regierung klar machen, daß
das Halliſche Kornhaus nur durch eine kleinere
lokale Genoſſenſchaft zu betreiben ſei und ſie
deshalb von dieſer niedrigere Preiſe für die
Benutzung nehmen. Das Kornhaus müſſe
weiter nach Möglichkeit für raſchen Abſatz
des Getreides ſorgen; die Mittel des Be
triebes müßten möglichſt aus der eignen
Kaſſe genommen werden, auch ſei ein gewiſſer
Lieferungszwang in engen Grenzen notwendig.
Man müſſe und werde das Kornhaus erhalten,
da man der Ueberzeugung ſei, daß der ganze
Handel und Verkehr auf ein ſolches hindränge
und man nur ſo dem deutſchen Getreide den
heimiſchen Markt erobern könne. Jede Ani-
moſität gegen den Getreidehandel der Provinz
liege dem Jntereſſenten fern, mit dem man es
ja auch ſtets zu tun habe. Dieſer müſſe
auch die Beſtrebungen der Kornhäuſer aner-
kennen, und wenn dieſe Bemühungen erſt
weiter gediehen ſeien, werde für manchen
kräftigen Händler in ihnen ein angeſehener
Platz ſein, der zum Segen für die Allgemein-
heit wirkt.

Nordhauſen, 25. Mai. Vorgeſtern und
geſtern hielten die Gemeindebeamten der
Städte der Provinz Sachſen ihren diesjährigen
Verbandstag in unſerer Stadt ab. Geſtern
vormittag 9 Uhr wurde die Generalverſamm-
lung der Sterbekaſſe abgehalten. Um 10 Uhr
eröffnete Stadthauptkaſſenrendant Hedler aus
Halberſtadt als Vorſitzender den Verbandstag.
Nach Erſtattung des Geſchäftsberichts, des
Kaſſenberichts und des Berichts über die vor-
jährige Hauptverſammlung des Zentralver-
bandes in Kiel wurde einſtimmig Wernige-
rode a. H. zum nächſtjährigen Verſammlungs-
ort gewählt und die Wahl der Vertreter für
die diesjährige Hauptverſammlung des Zen-
tralverbandes in Kaſſel vollzogen. Hierauf
hielt Stadthauptkaſſenbuchhalter Gräbner aus
Erfurt einen Vortrag über die Sterbekaſſe und
Polizeiſekretär Gieſeler aus Eilenburg einen
ſolchen über „Die Unfallfürſorge für die Ge-
meindebeamten“. Nachmittags 2 Uhr fand
ein gemeinſames Mittagsmahl im Gaſthauſe
„Zur Hoffnung“ ſtatt. Dann wurde das Ge-
hege beſucht und dort das Konzert der Stadt-
kapelle angehört. Die hieſige Handels-
kammer hat den Verbandstag der mittel-
deutſchen Handel skammern zum 5H.
und 6. Juni nach Nordhauſen eingeladen.
An die Stelle des verſtorbenen General-
konſuls a. D. Dr. jur. Reitz iſt Dr. E. Weihe
aus Hamburg als Syndikus der hieſigen
Handelskammer getreten. Heute nachmittag
wurde hier in der Rautenſtraße ein zugereiſter
Fremder verhaftet, auf den die Beſchreibung
des Mannes paßt, der verdächtig iſt, am
Abend des 23. d. M. in Aſchersleben den 61,
jährigen Sohn des Arbeiters Polanick er
mordet zu haben.

Aus Thüringen, 28. Mai. Als Brand
ſtifterin des im Neugertſchen Gute zu Schüptitz
bei Weida letzthin ausgebrochenen Schaden-
feuers wurde die 15 jährige Dienſtmagd N. s
ermittelt. Die „Klinkhardts-Höhe“ bei
Bucha bei Pößneck ſoll durch einen Ausſichts-
turm geſchmückt werden. Jn Meiningen
ſtarb im 97. Lebensjahre der Oberſchulrat a.
D. Geh. Rat D. theol. et. phil. Albert Weide-
mann. Jm Jahre 1858 wurde ihm der
Titel eines Doctor theologiea honoris causa
von der Univerſität Jena verliehen. Der
Verſtorbene war zu Rehmsdorf bei Zeitz ge
boren. Jn Erfurt ſchenkte die Frau eines
Kellners ihrem Ehemanne das 25. Kind.
Von den Kindern leben noch fünf Mädchen
und acht Jungen. Jn Oberkaka bei
Meineweh fiel der dem Trunke ergebene
Arbeiter Büchner in einen Graben und ertrank.

Jn Reuß ä. L. ſind die dritten Feier-
tage zu Oſtern, Pfingſten und Weihnachten,
die bisher obligatoriſch waren, aufgehoben
worden. Der Gottesdienſt an dieſen Tagen
wird beibehalten.

Frankenhauſen a. Kyffh., 27. Mai.
Bürgermeiſter a. D. Sandmann als Bürger-
meiſter der Stadt Frankenhauſen wurde nicht be
ſtätigt dies iſt eine Tatſache, die den
Stadtratsmitgliedern in einer geſtern abend
ſtattgehabten außerordentlichen Sitzung be-
kannt gegeben wurde. Durch die Nichtbe-
ſtätigung iſt die Bürgerſchaft Frankenhauſens
abermals zur Wahl eines Stadtoberhauptes
genötigt. Die Ausſchreibung der Stelle iſt
bereits erfolgt.

Gottesdienſtanzeigen.
Am 1. Pfingſtfeiertag predigen:

Dom. Vormittags 8 Uhr Diakonus intendent a. D. Rönneke. Geſammelt wird eine Kollekte für die 10 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm.
Wuttke. Vorm. 10 Uhr: Superint. Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Heiden Miſſion. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Bithorn. Vorm. 11 Uhr Kinder Delius. Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtorgottesdienſt. Am 2. Pfingſtfeiertag predigen Delius. Jm Anſchluß Beichte und lu Badean altGeſammelt wird eine Kollekte für die Dom. Vorm. 8 Uhr Prediger Jordan. Abendmahl. Anmeldung. 4
Hgupt-Bibelgeſellſchaft.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Geſammelt wird eine Kollekte für die intendent a. D. Rönneke.

mahl. Nachm. 2 Uhr: Pred. Jordan. Stadt. Vorm. 10 Uhr Diakonus

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Haupt-Bibelgeſellſchaft.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Super-

Vorm. 10 Uhr:

Vermiſchtes.
Leipzig, 26. Mai. Aus einer Rauchwarenzu

richterei in Lindenau ſind Felle im Werte von
8300 Mark geſtohlen worden. Auf die Ermittlung
der Diebe iſt eine Belohnung von 400 Mark geſetzt
worden.

Dresden, 27. Mai. Sarah Bernhardt
trat heute zum erſten Male in Dresden auf. Sie
ſpielte im Zentral-Theater mit großem Erfolg die
Kameliendame. Das Haus war bis auf den letzten
Platz von einem diſtinguierten Publikum gefüllt,
das in bewundernden Beifallskundgebungen uner-
müdlich war. Auch Prinz Johann Georg nebſt
Gemahlin wohnte der Vorſtellung bei

Pößneck, 27. Mai. Bedeutende Unterſchla-
gungen hat der bei dem hieſigen Baumaterialien-
t von Kaufhold Horn angeſtellt geweſene

aufmann Robert Habermas begangen. Bis
fe iſt ein Fehlbetrag von ca. 8000 M feſtgeſtellt.
Als die Veruntreuungen bekannt wurden, iſt H. auf
unbeſtimmte Zeit nach unbeſtimmtem Aufenthalte
„verreiſt“. Da aber der Unterſuchungsrichter vom
Rudolſtädter Landgericht ſich für den Abgänger in-
tereſſiert, ſo iſt ein Steckbrief gegen ihn erlaſſen.

Poſen, 28. Mai. Dem „P. Tagebl.“ zufolge
ken terte geſtern auf der Warthe bei Dembno
ein mit 45 Kindern beſetztes Boot. Der Fährmann
und 20 Kinder ertranken. Zehn Leichen ſind
bis jetzt geborgen. Von anderer Seite wird berichtet
Etwa 40 Kinder im Alter von 13 bis 14 Jahren
aus verſchiedenen Ortſchaften, u. a. aus Pienczkowo,
Wittowo und Orzechowo hatten in Dembno dem
katholiſchen Beichtunterricht beigewohnt. Um dar-
auf wieder nach Hauſe gelangen zu können, mußten
ſie über die Warthe übergeſetzt werden. Trotz der
zahlreichen Paſſagiere nahm der Fährmann einen
Kahn, der ſchadhaft war und deſſen Leck er nur
mit Werg verſtopft hatte. Als ſich das Fahrzeug
ſchon auf dem Fluß befand, löſte ſich das Werg,
Waſſer ſtrömte ein, und das Boot begann zu ſinken.
Die Kinder gerieten in Todesangſt und drängten
ſich inſtinktiv nach dem hinteren Ende des Kahns, um
dem Lande möglichſt nahe zu ſein. Das Boot kenterte
nun, und elf Kinder fanden den Tod in den Fluten,
die anderen konnten ſich mit Mühe und Not an
das Ufer retten. Auch der Fährmann hatte ſeine
grenzenloſe Unvorſichtigkeit mit dem Leben bezahlt.
Herzergreifende Szenen ſpielten ſich zu gleicher Zeit
auf dem gegenüberliegenden Ufer ab. Dort ſtanden
die Mütter der verunglückten Kinder, die ihre Lieb-
linge erwarten und nach Hauſe geleiten wollten.
Als die Kataſtrophe geſchah, mußten die armen
Frauen von beſonnenen Leuten mit Gewalt davon
zurückgehalten werden, ſich ihren Kindern in den
Fluß nachzuſtürzen. Dembno, zu deſſen Parochie
die oben erwähnten Ortſchaften gehören, liegt am
linken Ufer der Warthe zwiſchen den Eiſenbahn-
ſtationen Neuſtadt a. W. und Pogorcelicze. Den
Verkehr über die Warthe bei Dembno vermittelte
früher ein Prahm, deſſen Betrieb aber ſchon ſeit
langer Zeit eingeſtellt iſt, ſo daß Perſonen jetzt nur
auf kleinen Kähnen übergeſetzt werden.

Die Automobil- Todesfahrt Paris-
Madrid.

Nachträglich bringen die „Münch. Neueſt.“
noch folgenden Bericht:

Nach der Nummer reihen ſich die Rennfahrer,
und Punkt 38/, Uhr ertönt der Ruf des
Zeitmeſſers: „Los!“ Jarrot auf ſeinem
Dietrich ſauſt als Nummer 1 mit ſeiner
größten Geſchwindigkeit davon, ihm nach
Nummer für Nummer. Kein Stäubchen er-
hebt ſich auf der Straße, die Fahrbahn iſt
geölt, um den Staub zu verhüten, der den not
wendigen Ausblick verhindern könnte. Raſſelnd
und klirrend ſchnauben ſieſdavon in wahnſinniger
Waghalſigkeit auf den Weg zu Tod und Ver-
derben. Schon 2 Kilometer von Bonneval
fällt das erſte Opfer. Nr. 243 fängt Feuer,
der unglückliche Chauffeur Porter verbrennt
in dem flammenden Gefährte zu Kohle. Ein
anderes Automobil, von Marcel Renault
geführt, will rückſichtslos vordrängenden
Neugierigen ausweichen, rennt in den Graben,
ſein Führer bricht beide Beine. Jn Angou-
lème lenkt Mr. Richard ſeinen Motor 26 zur
Seite, um einen Fuſ gänger zu ſchonen. Jm
raſenden Laufe verliert der Wagen bei dieſer
Bewegung die Richtung. Richard wird gegen
einen Baum geſchleudert und bleibt mit vier
eingedrückten Rippen liegen, ſein Chauffeur
iſt ſchwer verletzt. Tourands Nr. 23 verläßt
eben die Kontrolle bei Silac; ein kleines
Kind läuft über den Weg. Ein wackerer Jn-
fanteriſt des Regiments 107 ſpringt aus den
Reihen vor, um das Kind aus der Todesbahn zu
reißen. Tourand macht einen falſchen Griff an
der Lenkſtange. Der Motor überſchlägt ſich und
begräbt unter ſich den Chauffeur Normand,
der ſofort tot mit geſpaltenem Schädel da-
liegt. Der Soldat und ein Zuſchauer erleiden
Verletzungen, denen ſie alsbald erliegen.
Tourand, nur leicht getroffen, liegt in einem
Zuſtand von Nervenüberreizung, der Aerzten
ſchwere Sorge macht. Haur aſt s Wagen
fängt Feuer, doch wird niemand verletzt. Die
Nummern 171 und 172 rennen aufeinander,
jeder will den anderen am Zuvorkommen

Schollmeyer.
Abendmahl,
Paſtor Werther.

Diakonus Wuttke. Neumarkt.

Jm Anſchl. Beichte und
derſ. Nachm. 2 Uhr:

Vormittag 10 Uhr: Super-

hindern, dröhnend zerſchellen die Maſchinen,
die Chauffeurs werden verwundet. Bei Li
bourne ſtößt Steads Motor auf einen
Baum, der Fahrer hat das Kreuz gebrochen,
der Chauffeur iſt tot. Barrow will einen
Hund ſchonen, der vor der Maſchine läuft,
verliert die Direktion, der Wagen überſchlägt
ſich, der Cauffeur wird getötet, Barrow ſchwer
verletzt. So geht es von Strecke zu Strecke.
Jn Libourne war ein Muſiklehrer mit ſeiner
Frau vor die Stadt gefahren, um die Renner
zu ſehen. Sie ſehen ſie nur zu genau; ein
Motor raſt über die Frau weg, ſie wird töt-
lich verletzt.

Kleines Feuilleton.
Tod in den Wellen. Ein ſchwerer

Unglücksfall ereignete ſich auf der Obra
(Poſen). Einige junge Leute hatten in der
Stadt Bentſchen zuſammen gezecht und kamen
in ihrer Bierlaune auf den Gedanken, noch
abends eine Vergnügungsfahrt auf der Obra
nach einem benachbarten Dorfe zu unter
nehmen. Dort angelklangt, wurde die Zecherei
fortgeſetzt und ſchließlich noch ein Fläſchchen
mitgenommen. Dann haben fünf der jungen
Leute die Rückfahrt mit dem Boot ange-
treten. Was dann geſchehen iſt, bleibt Ver-
mutung, doch ſoll der einzige Ueberlebende
ausgeſagt haben, ſie hätten ſich alle, um
aus der mit genommenen Flaſche, die dem
Steuernden anvertraut war, zu trinken, an
das hintere Ende des Bootes begeben; dieſes
ſei infolgedeſſen umgeſchlagen. Zunächſt hatten
ſich alle am Boot feſtgehalten, ſeine Kameraden
ſeien aber ziemlich ſchnell nacheinander ver-
ſunken. Er ſelbſt habe durch Schwimmen das
Ufer erreicht. Bisher konnten erſt drei Leichen
geborgen werden.

Von einer Kuh zu Tode geſchleift
wurde der zwölfjährige Sohn eines Rotten-
führers in Proſtken bei Lyck. Der Junge
weidete die Kuh ſeines Vaters und hatte
dabei den Strick mehrere Male um ſeine
Hand gewickelt. Als es zu regnen begann,
ſpannte ſein vierjähriger Bruder, der ihn
begleitete, den Schirm auf; die Kuh wurde
ſcheu und rannte davon, den Knaben, der ſich
von dem um die Hand gewickelten Strick
nicht befreien konnte, mit fortreißend. Jm
Galopp ging es über die Eiſenbahnſtrecke,
wobei der Knabe mit ſolcher Wucht gegen
die Schienen ſchlug, daß ihm der Schädel
zertrümmert wurde und der Tod ſofort eintrat.

Jn tauſend Aengſten, Jn eine recht
fatale Situation kam neulich in Bamberg
ein im etwa 40 Meter hohen Schornſtein
einer Brauerei beſchäf.igter Maurer dadurch,
daß verſehentlich Feuer angemacht wurde und
der Rauch den Mann zu erſticken drohte. Er
kletterte nach oben und rief jämmerlich um
Hilfe. Die Feuerwehr rückte mit der großen
Leiter aus, konnte jedoch nichts ausrichten;
erſt durch einen Kaminkehrer wurde der „Ge-
räucherte“, der ſich in tauſend Aengſten be-
fand, herabgeholt.

Eine neue elektriſche Lampe wird
jetzt unter der Bezeichnung Linolit von einer
gleichnamigen Geſellſchaft in den Handel ge-
bracht. Die Eigentümlichkeit der Lampe be
ſteht hauptſächlich darin, daß die Fäden nicht
in gewöhnliche Kugeln, wie bei den Glüh-
lampen, ſondern in kurze gerade Röhren von
etwa 9 Zoll Länge eingeſchoſſen ſind. Der
Glühfaden erhält in der Mitte eine kleine
Spirale, um ihm eine Ausdehnung zu ge-
ſtatten. Die Röhren ſind von einem Ende
bis zum andern von einem Metallgehäuſe
halb umſchloſſen, das als Spiegel und gleich
zeitig zur Befeſtigung der Lampe dient. Es
entſteht da eine einzige Lichtlinie, die für ge-
wiſſe Arten der Beleuchtung ſehr geeignet
erſcheint, wie namentlich zur Erhellung von
Schaufenſtern, für die Schaffung von künſt-
lichem Oberlicht von der Decke aus, zu
dekorativer Beleuchtung und anderen Zwecken.
Die Lampen werden für jede Größe der
elektriſchen Spannung hergeſtellt und für die-
ſelbe Leuchtkraft wie gewöhnliche Lampen.
Für Spannungen bis zu 130 Volt werden
ſie parallel geſchaltet, für Spannungen über
200 Volt aber in Paaren.

Bismarck-Gedenktafel. An dem Hauſe
Hochſtraße 45 in Frankfurt a. M. wurde eine
marmorne Bismarck Gedenktafel von dem
Eigentümer angebracht, die nachſtehende Jn-
ſchrift trägt: Den zweiten Stock dieſes

Katholiſche Kirche. Samſtag:
6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens

7 Uhr: Beichte. 8 Uhr: Frühmeſſe.

Hauſes bewohnte Bismarck vom 25. Mai
bis 30. September 1851. Es iſt dies die
Wohnung, die Bismarck als Legationsrat
unter Herrn von Rochow, vor ſeiner Er
nennung zum preußiſchen Geſandten, die erſt
Ende Auguſt erfolgte, als erſtes ſtändiges
Quartier in Frankfurt inne hatte, nachdem
er vorher im „Engliſchen Hof“, auf dem
Roßmarkt, gewohnt hatte. An ſeine Frau
ſchrieb er am 21. Mai 1851 (er war nämlich
Strohwitwer) über dieſe Wohnung folgendes:
„Das Logis, das ich nehmen werde, liegt in
der Stadt, mit einem kleinen Garten, hat
acht Zimmer, ſo daß wir zur Not, wenn
wir nicht Geſandten ſpielen, darin wohnen
können. Es koſtet ohne Möbel 100 Gulden,
mit Möbeln 170 Gulden monatlich. Der
Hauswirt iſt ein reaktionärer Doktor.“

Laſſos gegen Automobiliſten. Der Abge
ordnete Mr. Weir machte kürzlich im engliſchen Unter-
hauſe allen Ernſtes den Vorſchlag, die Polizei mit
Laſſos auszurüſten, um damit rückſichtsloſe Auto
mobiliſten in effektvoller Weiſe zur Strecke zu bringen.
„Die Polizei,“ ſagte der menſchenfreundliche Abge
ordnete, „muß in die Lage verſetzt werden, die erbärm-
l;chen Subjekte, die das Leben eines Menſchen dem
einer Fliege gleichwertig erachten, zu fangen, zu
Fall zu bringen oder zu zerſchmettern,!

Telegramme und letzte Nachrichten.
Kiel, 28. Mai. Der Fähnrich

Hüſſener hat erſt heute Abend bei dem
Kriegsgerichtsrat de Bary formell Berufung
eingelegt. Der Gerichtsherr wird größter
Wahrſcheinlichkeit nach auch Berufung einlegen,
einmal weil die Differenz zwiſchen dem An
trag des Staatsanwaltes und dem Urteil ſo
ſehr erheblich iſt, und zweitens, um dem Be
rufungsgericht die Möglichkeit einer ſchärferen
Beſtrafung des Angeklagten nicht zu nehmen.

Frankfurt a. M., 28. Mai. Dem
Kaiſer Friedrich- Hoſpital in Berlin
wendeten hieſige Bürger größere Stiftungen
zu, darunter eine mit 300,000 und zwei mit
je 20,000 Mark. Zum Sängerwettſtreit
entſendeten die vierzehn vereinigten deutſchen
Gefangvereine in Baltimore zwei offizielle
Vertreter, den Muſikſekretär Louis Hoch und
Henry Rohlfs, welche bereits die Ozeanreiſe
angetreten haben.

New-York, 28. Mai. Durch das aber-
malige perſönliche Eingreifen des Präſidenten
Rooſevelt, welches die Sommerpläne des
Waſhingtoner Marinedepartements umwirft,
wird ein anſehnlicheres Geſchwader, als es
das europäiſche iſt, der Kieler Regatta bei-
wohnen. Admiral Cotton iſt angewieſen
worden mit dem Kreuzer „Chicago“ und
dem Kanonenboot „Machias“ nach Liſſabon
zu gehen und dort die Ankunft des Linien-
ſchiffes „Alabama“ und des Kreuzers „San
Francisco“ abzuwarten, die am 5. Juni ab-
fahren werden. Sie treffen am 25. Juni in
Kiel ein. Der „Alabama“ kehrt ſpäter hier-
her zurück; er veroleibt nicht beim Geſchwader,
macht alſo die Ozeanfahrt lediglich wegen
des Beſuchs in Kiel.

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. Mai: Warm, ſonnig. Später ſtrichweiſe

Regen, Gewitter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Die deutschen Lebens-Versicherungs-
Gesellschaften im Jahre 1902. Nach dem
National-Oekonom, der die erste Zusammenstellung
bringt, betrug der gesamte Lebens-Versicherungs-
Bestand aller deutschen Gesellschaften 8684 Millionen,
der Reinzuwachs 359 Millionen Mark. Von dem
Reinzuwachs entfallen auf die Volks-Versicherung
70,6 Millionen, das sind 19,7 im Vorjahr 17,4
ein deutliches Zeichen für die wachsende Bedeutung
dieses jüngsten Zweiges der Lebensversicherung. Es
hatten an gesamtem Lebens-Versicherungs-Bestand
Victoria 995,6 Millionen Mark (inzwischen ist die
Milliarde überschritten), Gotha 824,5, Germania 656,6,
Stuttgart 653,5, Leipzig 649, Karlsruhe 495,7. Zwischen
300 und 400 Millionen hatten 1 Gesellschaft, zwischen
200 und 300 6, und zwischen 100 und 200 12 Ge-
sellschaften. 31 Gesellschaften, die zusammen noch
nicht den Bestand der Victoria erreichten, blieben
unter 100 Millionen. Der Zuwachs betrug bei der
Victoria 75 Millionen Mark, bei 3 Gesellschaften
rund je 25 und bei vieren je zwischen 10 und 20
Millionen. Volks- und Sterbekassen-Versicherung
betreiben einige 30 Gesellschaften. Hierin betrug
der Reinzuwachs 70,6 Millionen Mark, davon kommen
auf die Victoria allein 39,9 Millionen, weit mehr
als die Hälfte. Wie schon in allen Jahren seit 1896,
war also auch im Jahre 1902 der Zuwachs in der
Volks-Versicherung allein bei der Victoria grösser
als der Zuwachs bei jeder anderen Gesellschaft über-
haupt. Im ganzen gingen bei der Victoria 434,857
Versicherungs- Anträge ein, das sind pro Arbeitstag
1450. Auch in der Versicherungs-Branche drängt
alles zum Grossbetrieb.

Kirschenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung der
Gemeinde Kötzſchen ſoll Dienſtag,

Abends

Jm Anſchl.
d. M. 18 Grad C.

im hieſigen Königl. Schloßgarten,
Temperatur des Waſſers am 2Hten

d. 2. Juni er., vorm. 10 Uhr,
imVoigt'ſchenGaſthofeöffentlich gegen
Barzahlung meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Der Gemeinde- Vorſtand.



Nummer 125. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 30. Mai.

verkauft werden.

Gardinen,
Teppiche

Möbel und
Läuferſtoffe,
Tiſchdecken,
Steppdecken,

Rouleaurkanten
und Vitragen

nurbeſtbewährte, durchaus ſolide
Fabrikate in größter Auswahl

und allen Preislagen.

Otto Dobkowitz,
Entenplan 3. (1209

Kostüm- Röcke

größter Auswahl.

Jacken-Kleider,
Blusen-Kleider,

außerordentlich billig in

Wasch--BlIusen.

Fr. Th. Stephan.
Empfange Freitag, den 29. Mai,

friſche Sendung Apfelsinen, aller
feinſte Qualität, nur tadelloſe Ware,
Orangen, Jmperial von Cham-
pagne Frères (das Beſte vom beſten,
friſcher Schnitt), friſche ital. Kirſchen,
junge Schoten, Sommer-Malta Kar
toffeln, gutkochend, mehlreich. (1225

Spazierſtöcke und
Pfeifen,

größte Auswahl am Platze, zu
bekannt billigſten Preiſen.

A. Hammer,
Drechslermſtr., Markt 7.

Makulatur
vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei.

Etablissement Casino.
Konzert- Garten.

(Bei ungünſtiger Witterung
im Saal.)

Mittwoch, den 3. Juni 1903
Einmaliger humoriſt. Abend
der hier ſeit Jahren beliebten

Leipziger Sänger.
Gaſtſpiel des anerkannt beſten

Jnſtrumental-Virtuoſen
Herrn Ohm Krüger.

Programm vollſtändig neu,
reichhaltig und dezent.

Anfang S. Uhr.
Kaſſenpreis 60, im Vorverk. 50 Pf.

Es findet nur dieſer eine
humoriſtiſche Abend ſtatt.

Vorverkauf im Caſino, bei
Richard Schurig Oberbreiteſtr.
Nr. 4, G. Altendorf, kl. Ritter-

ſtraße 16. (1242

W. Klapproth's

auf dem Kinderplatz.
An beiden Pfingſtfeiertagen,

Grosse Spezialitäten-
Vorstellungen,

Pantomimen.

rühmten Athleten Herrn Wagner
aus Hof.

Nur Spezialitäten erſten Ranges.
Preiſe der Plätze:

2. Platz 25,
10 Pfg.

Um zahlreichen Zuſpruch bittet

1217) Die Direktion

Hochaparte Neuheiten in wollenen und seidenen

Ia lIeider-Stofſfen,
nur geschmackvolle Neuheiten in dichten und klaren Geweben mit gut paſſenden

Beſätzen in unerreichter Auswahl.

Damen Konſelktion
für Frühjahr und Sommer

Spitzen-Umhänge, Staubmäntel, Staub-Paletots, Kragen, Reiſekleider, Wetter-Capes.
Ausser gewöhnlich grosse Auswahl in

e o h.S Sortimente der entzückendsten Neuheiten zu anerkannt billigsten Preisen.

Wasch-Kostüme.
Spezialität: Kiünmcdler-Icleider

tür jedes Alter.

Kunſt-Arena

nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr:

beſtehend in Luft- und Parterre
Gymnaſtik, Akrobatik, Dreſſur und

Unter anderem Auftreten des be-

1. Platz 40,
Stehplatz außerhalb

Kinder zahlen die Hälfte.

Markiſen-
Rouleaur-

Drelle,
ſowie

sämtl. Polsterleinen
und Nessel

in allen gangbaren Breiten zu
billigſten Tagespreiſen

empfiehlt

Otto Dobkowitz,
Entenplan 3. (1207

n Bei Baarzahlung 5h Rabatt.

waſſerfabrik mit

ſollen Fa milienverhältniſſe

Hermann Lichtenſtein,
i. Thüringen.

die zahlreichen Beweise der
und Teilnahme bei dem Begräbnis
unserer lieben Anna sprechen wir
allen unseren aufrichtigston Dank
aus. Insbesondere danken wir Pastor
D elius für die tröstende Grabrede,
Herrn

Mk. 20,000ha ich auf erſtſtellge Hypothek

Off. unter U. b.
9414 an Rudolf Moſſe, Halle a. S
auszuleihen.

seinen lieben Schülern für den er-
hebenden Gesang,
und
musik,
zweig und denen,
mit Blumen und Kränzen schmückten,

Soeben ringetroffen:
große nene rSortimente

herren-Kravatten

und Sohlipsen,
Damen-Schleifen

und Lavalliers,
Handschuhen,

besätzen und seid.
bändern,

ſowie jeder Art Wäſche für
Damen, Herren u. Kinder.

Otto Dobkowitz,
Enteuplan 3.

(1208

sie zur letzten Ruhe
ihrer gedachten.

Dank.
Mit Wehmut und Dankbarkeit für

Liebe

Lehrer Hornbogen mit

den Jünglingen
Jungfrauen für die Trauer-

das Ruhbekissen und Palmen-
die ihren Sarg

trugen und

den 29. Mai 1903.
Die tieftrauernde Familie

G. Spatzier.

Meuschau,

Regen-
Schirme,

eigene Fabrikate, un
bedingt ſolid empfiehlt

vie Schirmfabrik
F. B. Heinzel,

Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 98.

Regenschirm-Bezüge
auf Wunſch in 1 Stunde.

Markt 23 h r
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Mermann önicke,
Mehrere h Landgaſthöfe

und Dampffiegeleien hoch rentabel,
eine gut eingerichtete große Mineral

Bierverlag in
Sachſen ſowie eine gut eingeführte
Zigarrenfabrik mit feſter Kundſchaft

halber
Nachzuweiſen durch

Köſtritz
(1233

Mesen- Verpachtung

Dienstag, den 2. Juni d. Js.,
ſollen im Gaſthof zu Wallendorf
Vormittags von 9 Uhr an folgende
Wieſen öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden und zwar:

1. Die Wallendorfer Pfarrwieſen,
2. Die Wallendorfer Kirchenwieſen,
3. Die Wallendorfer Gemeinde-

wieſen,
4. Franz Senf gehörigen Wieſen

in Wegwitzer Flur,
Auguſt Hoffmann gehörigen
Wieſen in Tragarth, Löſſener
und Trebnitzer Flur. Zirka
50 Morgen. (1157Wallendorf, den 22. Mai 1903.

König, Gemeindevorſteher.

Mk. 375,000
unk ündbare Familiengelder

I 0

ſollen 2 (00

Oi

X

auf Acker, auch II. Stelle ausge-
liehen werden. Off. nur von
Selbſtſuchenden unter A. Z. 5
poſtlagernd Deſſau. (1151

Gothaer
Lebensverſichernngs-

Bank
auf Gegenseitigkeit.

Bankvertreter
Paul Thiele. Merſeburg.

ler Herrmann Uachflg.

Halle, Leipzigerſtraße 67

Empfehle
Sättel, Zaumzeuge,
ſämtliche Reit- und

Sportartikel.
Offiziersausrüſtungen.
Ein u. Zweiſpänner-

Kutſchgeſchirre
in gediegener Ausführung zu mäßigen
Preiſen. Jlluſtrierte Preisliſten franko.

Reparaturen billigst.
Fernſprecher 2178 (1240

Feinſtes Weizen und
Roggenmehl, (2646

auf beſte Backfähigkeit geprüft, emp-
fiehlt billigſt Robert Heyne.

Suche zum 1. Juli für meinen
Haushalt ein ordentliches, nicht zu
junges

Mädchen.
Frau Auguſte Frahnert,

kl. Ritterſtr. 18.
Ein paar braune mittlere (1218

Pferde
ſtehen zu verkaufen.

Zu erfragen im
Thüringer Hof“.

Gesinder Diensthücher
Arbeits- Bücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

n
92

S

9

7

2
Praktiſche

RlIusen, LMorgenröcke, S
Matinés
in allen Preislagen.

2
I

2
5

9

S ofT1ei dere t ofen S

Wasch-Kostimröcke.
c W 2II II Neu aufgenommen: Knaben Anzügea C d. in allen Grössen. 27

I

2

z

Ecke Leipzigerstrasse.
am Leipziger Turm.

Suche für T. Oft. cr. evil. früher anf
m. Wohngrundſtück in Leipzig, vorz-
Lage e.
z. 48 ep. 5
Vermittler zwecklos.
5 Jahre feſt.
V. D. 406 an „Invalidendank“
Leipzig.

Mark 15--18000
aus Privathand.

Bedg. mind.
Offerten erbeten unt.

2. Hyp.

(1235
hW ohnhaurs,

Halle a. S. --G., Rich. Wagnerſtr. 30,
am Bürgerparke m. Ausſ. n. Zool.
Garten, im beſt. Zuſtande,
kaufen.

zu ver
(1231

Pollack. Reg.-Sekret.
a. d. w. Mauer 17.

Aparte
Neuheiten
Garten

Tiſchdecken
und

Schneidezeugen
empfiehlt zu

enorm billigen Preiſen

Otto Dobkowitz,
Entenplan 3. (1210
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Waſchſtoffe nur letzte Neuheiten
enorme Auswahl

unerreicht billige Preiſe.

Wert 25Gelegenheiks-
Voſtken weit unter

Vreis!
Wert 20

Ein großer Poſten hocheleganter Coſtume auf Futter,

40 Mk.Ein großer Poſten hocheleganter Damen Reiſe Paletots
30 Mk.

Ein großer Poſten hocheleganter Coſtume u. t. Sportröcke,
Wert 1215 Mk.

13.75
[10.75]

r

Beſondere Preisermäßigung für alle Damen-Paletots, Kragen, Capes,
Coſtüme-Röcke, Boans, Schirme und ſonſtigen Saiſonartikel.

Groß Reueingänge in: Schürzen, Cravatten, Schleifen, ger und Wäſche aller Art,
ſowie in Knaben-Waſchanzügen, einzelnen Blonſen u. Hoſen u. HerrenConfection.

Otto Dobkowitz, Merseburg,
Z.

Mſs eiwas ganz ſſervorragendes

empfehle ich:

Keine
Ausstattung.

Qualität.

W a 5 Pfg.
Otto Vuchs, CigarrenSpezialGeſchäft,

Kl. Ritterſtraße 11. (1185
Die ſchönſten Neuheiten,
Die größte Auswahl,
Die beſten Qualitäten,
Die billigſten Preiſe

in Cylindern, Chapeau Claqne, Haar- u. Wollhüten in
weich u. ſteff. Lodenhüte, Kaiserhüte, Strohhüte für Herren u.
Knaben, Mützen verſchiedener Formen, Shlipse, Handsechuhb in Glace,
Zwirn u. Seide, Gummi- u. Leinen-Wäsche, Gummiträger,

Sommerschuhe und Pantoffeln, Regenschirme

finden Sie bei (1156J. G. Ia nauth Sohn.Entenplan S.

Berichtaus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 28. Mai 1903.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. m. m. m.Merſeburg 14,50-15,60 13,00-14 00 12,50-16,50 14,00-15,50 14,00-22,00

Weißenfels 15,20 1450 SNaumburg m SoQuerfurt

Direktion: Auguſt Doerner.
Sonntag, d. 31. Mai 1903,

abends 8 Uhr,

bharley's Tante.
Schwank in 3 Akten von Brandon

Thomas.
Montag, den 1. Juni 1903,

abends 8 Uhr,
Der Schlafwagenkontrolleur.

Schwank in drei Akten von
Alexander Birron.

Zellevue.
mm Hroßes

Feſt Konzertk,
ausgeführt von der h'eſ.

(Dir.: Fr. Hertel.) (1237
Entree à Perſon 25 Pfg.
Stephans Frühſtücksſtube

(zum groben PFritz).
Empfehle Sonntag den 1., Mon-

tag den 2. Feiertag: echt Münchener

Ochſeumaulſalat, Münchener Bier
Rettige. Aal und Lachs in Gelee,
Räucherlachs, ff. Räucheraal, echten
Münſterkäſe, delikate Wurſt- und
Fleiſchwaren (Pommerland.) Echte
Thüringer Roſtwürſtchen, Kaiſer
Jagdwürſte. Biere nur Speziali
täten.

A. Hammer,
Markt 7 Markt 7,empfiehlt

Sonnenſchirme
in größter Auswahl zu billigſten

Preiſen. Desgleichen
Regenſchirme

Reparaturen ſchnell und billig.

Tivolt Cheater

(1188

Am 1. Pfingſtfeiertag nachm. 4 Uhr,

a230

(1174

9

Die ſo ſehr beliebte

Mexico Ausſchuß Cigarre
10 Stück 65 Pfennige

iſt wieder eingetroffen.

Abt Dieteaold,
Cigarren-Jmport. Dom Nr. I.

(1195

Sſtoftern.
Einmaliger Kurſus in Merseburg.

eder. der ſtotterfrei ſingt, iſt heilbar!
Heilung in kürzeſter Friſt bei Erwachſenen und Kindern, auch bei ſolchen,

die mehrfach Kurſe ohne Erfolg beſuchten!
Keine Hypnose. Keine Suggestion. Keine Kurpfuscherei.

Erfolg garantiert. Unterſuchung gratis.
Anmeldungen werden bis Sonnabend den 30. Mai in der Poſt

ſtraße 5, 1 Tr., in den Sprechſtunden von 10--12 und von 3--6 Uhrentgegengenommen.

Th. MHerbring, Direktor.
Poſtſtraße 5, 1 Treppe.

m Halle a. S.
hötel Wettiner of,
Magdevurgerstr. 5. Bahnnähe.V ersammlungsrüume- Festsüäle.

Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.

738) Bes. M. Mätzaschhker.
Die Parterrewohnung Bis-
marckſtraße 3 iſt zu vermieten und
kann ſofort bezogen werden.

Preußiſcher Beamtenverrin.

Die dem Beamtenvereine als Mit-
glied des Vereins für Kinderheil-
ſtätten an den deutſchen Seeküſten
während der Sommermonate mit
Preisermäßigung vorbehaltenen
Plätze in Norderney, Wyk auf Föhr,
Großmüritz in Mecklenburg und
Zoppot bei Danzig ſind zu beſetzen.

Nähere Auskunft erteilt der Ver
einsſchriftführer. (1108

923) Dr. Gwallig. Der Vorſtand.
Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu eine Beilage.

Schlag

geſätti
fröhlic
runde
Suſar
Mäul
„einen



Beilage zu r. 125 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonnabend, 30. Mai 1903.

„u VNach ſchwerem Kampfe.
Erzählung von Hans Warring.

Fortſetzung und Schluß.)

„Seien Sie großmütig ſeien Sie gerecht!Sprechen Sie zu meinem Manne ſo, wie Sie

eben zu mir geſprochen!“ Sie hatte ſich zu
ihm geneigt, ihr Geſicht von Güte überſtrahlt,
ihre Augen bittend in die ſeinen blickend.
Und da erlebte ſie etwas Wunderbares. Die
großen, grauen Augen, die ſo hart blicken
konnten, hatten ſich plötzlich wie mit einem
Schlag verändert. Sie blickten weich und
freundlich ſie lächelten dieſe finſteren
Augen konnten lächeln!

Suſanne fuhr zurück.
„Nun weiß ich's,“ rief ſie, „nun habe ich

gefunden, wonach ich vergebens geſucht!
Deshalb waren mir Jhre Augen ſo bekannt
und vertraut! Es ſind die unſeres Kindes
unſer Heinz gleicht Jhnen!“

Während ſie lächelnd in ſein Geſicht ſchaute,
veränderte ſich dieſes Geſicht auf eine Weiſe,
die ihr Schrecken einflößte. Wie ausgelöſcht
war alles Weiche darin. Die finſteren Brauen
ſenkten ſich über die blitzenden Augen, um den
Mund zuckte bitterer Hohn.

„Alſo doch die kluge Frau! Nur einen
Fehler hat Jhre Berechnung: Sie gehen
etwas zu ſchnell vor, meine Gnädige!“

Wie vor Schreck gelähmt, ſtand ſie regungs-
los. Mit großen Augen blickte ſie ihn an.
Jn ihrem Blick lag Trauer und Mitleid.
Schweigend und langſam wandte ſie ſich und
ging ins Kinderzimmer, nach wenigen Minuten
kehrte ſie zurück, ihr Kind auf dem Arm.
Ohne ein Wort zu ſprechen, blieb ſie vor
ihm ſtehen. Auch er ſprach nicht, ſtarr blickte
er auf Mutter und Kind. Der Kleine lachte,
geſättigt und ausgeſchlafen, war er in der
fröhlichſten Laune. Mit ſeinen beiden kleinen,
runden Grübchenhänden hielt er das Geſicht
Suſannes umſchloſſen und drückte das offene
Mäulchen an ihre Wange, was bei ihm
„einen Kuß geben“ bedeutete. Dann ſtrampelte

er jauchzend und wandte das Köpfchen dem
Gaſte zu. Dieſer mußte beim Anblick dieſes
Bildes, das Mutter und Kind bildeten, anein anderes Bild denken, das daheim über
ſeinem Schreibtiſch hing.

Er hatte es dem Zimmer ſeines Vaters
entnommen, das er pietätvoll in dem Zuſtand
gelaſſen, wie jener es bei ſeinen Lebzeiten
bewohnt. Dieſes Bild ſtellte eine ſchöne,
junge Frau dar, ein Kind auf ihren Knieen
haltend. Die Frau war ſeine Mutter, und
das Kind war er. Und dieſer blühende,
kräftige Junge hier vor ihm, der mit ſeinen
lichten Kinderaugen zu ihm herüberſchaute,
war ein getreues Abbild jenes Kindes, das
er einſt geweſen.

Minuten vergingen, kein Wort wurde ge-
ſprochen. Mit großen, weitoffenen Augen
ſtarrte der Mann vor ſich hin. Dann, wie
niedergezogen von ſchwerer Laſt, ſank ſein
Haupt vorwärts auf den auf dem Tiſche
ruhenden Arm. Lange blieb er ſo regungslos.

Als er ſich erhob, war ſein Geſicht bleich,
ſeine Augen tief in die Höhlen zurückgeſunken
und von roten Rändern umgeben. Unſicher
wie taſtend, als wenn ſeine Sehkraft erloſchen
wäre, ſchritt er zum Fenſter. Sich mit beiden
Händen ſchwer auf die Fenſterbank ſtützend,
preßte er die Stirn gegen die eiſige Scheibe.

Was mochte in dem Manne vorgehen?
Wenn er das, was er gefunden, als ein
ſpätes Glück betrachtete, wie durchſetzt mit
Qual und Reue mußte es ſein! Vor dieſem
Uebermaß von Elend und Zerriſſenheit ſtand
Suſanna ratlos. Hier konnte ſie nicht helfen,
hier reichte ihre Kraft nicht aus hier mußte
ein ſtärker Retter kommen: ihr Heinz!

Draußen knirſchten die Räder über den
Kies, ihr Gatte kehrte zurück.

„Da biſt Du! Gott ſei Dank!“
Jetzt erſt, da ſie ſich in ſeinem ſtarken

ſicheren Schutz fand, fühlte ſie die Nach-
wirkung der verfloſſenen Stunden. Jn
dem kleinen Empfangszimmer, in das
ſie ihn gezogen, lehnte ſie kraftlos an ſeiner

Schulter. Dann aber raffte ſie ſich auf und
berichtete von dem Geſchehenen.

„Sei gut ſei barmherzig trage ihm
ſeine Härte nicht nach. Er hat mehr gelitten,
als er leiden gemacht!“ flüſterte ſie.

Er nickte ernſt.
„Jch werde zu ihm gehen, gewiß! Was

ich für jeden Fremden täte, tue ich doppelt
gern für ihn!“

„O Du mein lieber Seelenarzt!“
Sie ſtand und lauſchte auf ſeinen Schritt,

als er durch den Flur ging, ſie hörte, wie
er die Tür öffnete und hinter ſich ſchloß.

Er fand den Gaſt noch in derſelben Stellung,
in der Suſanne ihn verlaſſen. Bei ſeinem
Eintritt richtete er ſich empor. Sie ſtanden

ſich gegenüber und blickten ſich in die Augen.
Nur wenige Worte wurden geſprochen.
„Vater!“
Und dann ein ſchluchzender Schrei:
„Mein Sohn mein Sohn!“
Und dann hatte der jüngere Mann den

älteren an ſich gezogen. Sein Haupt ruhte
an ſeiner Schulter. Zum Sprechen war ihr
Herz zu voll wie hätten ſie Worte finden
können, das auszudrücken, was ſie bewegte!

„Und nun will ich Dir etwas ſagen, was
ich bisher vor jedem Menſchen, am liebſten
auch vor mir ſelbſt, verheimlicht hätte. Jch
hielt es für unmännliche Schwäche, und jetzt
ſegnete ich dieſe Schwäche, fie entlaſtet
mich Dir gegenüber ein wenig es bleibt
immer noch genug Schuld und Elend! Mein
Sohn, ich kann Dir in die Augen ſehen und
zu Dir ſagen: Du darfſt bei meinem Anblick
nicht ſchaudernd denken, dieſer Mann hat
meine Mutter, die Mutter ſeines Kindes mit
Willen und Abſicht getötet. Meine Kugel
war dem Schurken beſtimmt, der mir mein
Glück geſtohlen. Sie warf ſich dazwiſchen
und empfing die Wunde. Ein namenloſes
Entſetzen ergriff mich bei dem Anblick zu
dieſer Tat hätte ich auch im maßloſeſten Zorn
nicht die Kraft gehabt. Denn ich liebte mein
Weib ich hatte ſie in der Abſicht verfolgt,

ſie zurückzuführen in mein Haus zu ver-
zeihen ſie zu zwingen, mich wieder zu
lieben

Aus dem Nebenzimmer drangen Glocken-
töne, die Tür öffnete ſich weit. Unter dem
Tannenbaum, von Lichtglanz umſtrahlt, ſtand
Suſanne, ihr Kind im Arm. Sie wandte den
beiden ihr lächelndes, von Tränen überſtrömtes
Geſicht zu.

Vor neunzig Zahren.
Der Aufruf „An mein Volk“.

Nach dem Frieden von Tilſit am 7. Juli
1807 ſchien das Königreich Preußen, willen-
los preisgegeben der Tyrannei Kaiſer Na-
poleons I. für immer gebrochen und zertrümmert.
Alles Land weſtlich der Elbe war verloren,
überall hauſten die Franzoſen als Herren und
Bedrücker.

Doch dieſe furchtbare Heimſuchung wurde
zum Segen. „Bete und arbeite!“ wurde
wieder des Preußenvolkes Loſung, das in
ſeinem edeln, ſchlichten und frommen König
Friedrich Wilhelm III. das beſte Vorbild hatte.
Während der Miniſter von Stein die geſamte
Staatsverwaltung zeitgemäß umformte, wurde
durch Scharnhorſt und ſeine Mitarbeiter die
allgemeine Wehrpflicht zur Grundlage des
Heerweſens, Pflichttreue und Ehrgefühl die
ſtärkſten Stützen des Gehorſams und der
Manneszucht,

Als nun im Jahre 1812 die „Große Armee“,
mit der Napoleon das mächtige Rußland
hatte beſiegen wollen, elend zu Grunde ge-
gangen war, als Hork, deſſen Korps dem
Erbfeinde hatte Heeresfolge leiſten müſſen,
ſich kühn und wagemutig von Napoleon los-
geſagt hatte, da ſchlug endlich für das wieder-
geborene Preußen, für ſein nach Befreiung
ſchmachtendes Volk die Stunde der Erhebung.

„Freiheit, die ich meine
Die mein Herz erfüllt,
Komm mit deinem Scheine
Süßes Engelsbild

ſang Max von Schenkendorf.
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„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ,

Der wollte keine Knechte,
Drum gab er Säbel, Schwert und Spieß
Dem Mann in ſeine Rechte.“

So mahnte Ernſt Moritz Arndt.
Am 22. Januar reiſte König Friedrich

Wilhelm von Berlin nach Breslau ab, um
ſich den franzöſiſchen Aufpaſſern zu entziehen,
die in Berlin alle ſeine Schritte belauerten
am 3. Februar erließ er einen Aufruf zur
Bildung von freiwilligen Jägerdetachements,
ſchloß am 28. Februar mit dem Kaiſer von
Rußland das Bündnis von Kaliſch zu ein
mütigem Kampfe gegen Napoleon und erklärte
am 16. März an Frankreich den Krieg.

Am folgenden Tage, dem 17. März, erging
des Königs „Aufruf an Mein Volk.“

„So wenig für Mein treues Volk, als für
alle Deutſchen bedarf es der Rechenſchaft
über die Urſachen des Krieges, der jetzt be
ginnt. Wir erlagen unter der Uebermacht
Frankreichs. Der Friede, der die Hälfte Meiner
Untertanen mir entriß, gab uns ſeine Seg-
nungen nicht; denn er ſchlug uns tiefere
Wunden, als ſelbſt der Krieg. Das Mark
des Landes ward ausgeſogen die Hauptfeſt
ungen blieben vom Feinde beſetzt, der Acker
bau ward gelähmt, ſowie der ſonſt ſo hoch-
geachtete Kunſtfleiß unſerer Städte. Die
Freiheit des Handels ward gehemmt und da-
durch die Quelle des Wohlſtandes verſtopft.
Das Land ward ein Raub der Verarmung.
Durch die ſtrenge Erfüllung eingegangener
Verbindlichkeiten hoffte ich Meinem Volke Er
leichterung zu bereiten und den franzöſiſchen
Kaiſer endlich zu überzeugen, daß es ſein
eigner Vorteil ſei, Preußen ſeine Unabhängig-
keit zu laſſen. Aber meine reinſten Abſichten
wurden durch Uebermut und Treuloſigkeit
vereitelt, und nur zu deutlich ſahen wir,
daß des Kaiſers Verträge mehr noch wie
ſeine Siege uns langſam verderben
mußten. Jetzt iſt der Augenblick gekommen,
wo alle Täuſchung über unſern Zuſtand auf
hört. Brandenburger, Preußen, Pommern,
Schleſier, Littauer! Jhr wißt, was ihr ſeit
ſieben Jahren erduldet habt; ihr wißt, was
euer trauriges Los iſt, wenn wir den be

ginnenden Kampf nicht ehrenvoll enden. Er
innert euch an die Vorzeit, an den großen
Kurfürſten, an den großen Friedrich! Bleibt
eingedenk der Güter, die unter ihnen unſere
Vorfahren blutig erkämpften: Gewiſſensfreiheit
Ehre, Unabhängigkeit, Kunſtfleiß und Wiſſen
ſchaft. Gedenkt des großen Beiſpiele unſerer
mächtigen Verbündeten, der Ruſſen. Große
Opfer werden von allen Ständen gefordert
werden denn unſer Beginnen iſt groß und
nicht gering die Zahl und die Mittel unſerer
Feinde. Jhr werdet jene lieber bringen für
das Vaterland, für euren angeborenen König,
als für den fremden Herrſcher, der, wie ſoviele
Beiſpiele lehren, eure Söhne und eure letzten
Kräfte nur Zwecken widmen würde, die euch
ganz fremd ſind.

Vertrauen auf Gott, Ausdauer, Mut und
der mächtige Beiſtand unſerer Bundesgenoſſen
werden unſern Anſtrengungen einen ſieg-
reichen Lohn gewähren. Aber welche Opfer
auch von einzelnen gefordert werden mögen,
ſie wiegen die heiligen Güter nicht auf,
für die wir ſie hingeben, für die wir
ſtreiten und ſiegen müſſen, wenn wir nicht
aufhören wollen, Preußen und Deutſche zu ſein.

Es iſt der letzte entſcheidende Kampf für
unſere Exiſtenz, unſere Unabhängigkeit und
unſern Wohlſtand. Keinen anderu Ausgang
giebt es, als einen ehrenvollen Frieden oder
einen ruhmvollen Untergang. Auch dieſem
würdet ihr getroſt entgegengehen, um der
Ehre willen, weil ehrlos der Preuße und der
Deutſche nicht zu leben vermag. Allein wir
dürfen mit Zuverſicht vertrauen, Gott und
unſer feſter Wille werden unſerer gerechten
Sache den Sieg verleihen, mit ihm einen
ſichern Frieden und die Wiederkehr einer
glücklichen Zeit.“

An demſelben Tage, an welchem dieſer
wahrhaft königliche Aufruf die heilige Flamme
des Befreiungskampfes entzündete, wurde die
Verordnung über die Organiſation der Land-
wehr erlaſſen. Jhr ſollten alle wehrfähigen
Männer vom 17. bis zum 40. Lebensjahre
angehören, die weder im ſtehenden Heere noch
bei den freiwilligen Jägern dienten. Auch
dieſe Verordnung wurde von einem Aufruf

v

eingeleitet, in dem es u. a. hieß: „Preußen!
Zu dieſem Zweck iſt es notwendig, daß eine
allgemeine Landwehr ſchleunigſt errichtet und
ein Landſturm eingerichtet werde. Jch be
fehle hiermit die erſte und werde den letztern
anordnen laſſen. Die Zeit erlaubt nicht, mit
Meinen getreuen Ständen darüber in Ver
bindung zu treten; aber die Errichtung der
Landwehr iſt nach den Kräften der Provinzen
entworfen, die Regierungen werden ſelbige
den Ständen mitteilen. Eile iſt nötig, der
gute Wille jedes einzelnen kann ſich hier
zeigen. Mit Recht vertraue Jch auf ihn
Wer aber aus nichtigen Vorwänden und
ohne Mangel körperlicher Kraft ſich Meinen
Anordnungen zu entziehen ſuchen ſollte, den
treffe nicht nur die Strafe des Geſetzes,
ſondern die Verachtung aller, die für das,
was den Menſchen ehrwürdig und heilig iſt,
das Leben freudig zum Opfer bringen.“

Endlich war nach den ſpäter erlaſſenen
Verordnungen zur Verteidigung des heimiſchen
Bodens der Landſturm beſtimmt, der aus
allen wehrfähigen Männern vom 17. bis
zum 60. Lebensjahre beſtehen ſollte, die weder
dem ſtehenden Heere noch der Landwehr an-
gehörten. Erſt bei feindlichem Einfall ſollte
der Landſturm in Tätigkeit treten.

Die Landwehrmänner erhielten für den be
vorſtehenden heiligen Krieg das Zeichen des
Kreuzes auf ihren Mützen mit der Umſchrift:
„Mit Gott für König und Vaterland.“
Als Auszeichnung für tapfere Taten ſtiftete
der König das Eiſerne Kreuz, auf daß es in
ſeiner ſchlichten Einfachheit mahne an die
eiſerne Zeit und an den unzerſtörbaren Glauben,
daß Gott allzeit mit Preußen iſt.

Der König rief, und alle kamen. Der
Sohn verließ die Eltern, der Gatte die Gattin,
und welches deutſche Mädchen hätte den
Bräutigam nicht mutigen Herzens in den
Kampf ziehen laſſen, ja hätte es nur geduldet,
daß er träge zu Hauſe blieb! Es leerten ſich
Univerſitäten und Schulen der Bauer ver
tauſchte den Pflug mit dem Gewehr, der Be
amte die Feder mit dem Schwert, und wer
nicht mitſtreiten konnte, der gab das Köſtlichſte,
was er hatte: die Reichen gaben ihr Silber-

gerät, die Frauen ihren Goldſchmuck, die
Kinder den Jnhalt ihrer Sparbüchſen, die
Armen ihre goldenen Trauringe. Dafür er-
hielten ſie eiſerne Trauringe mit der Jnſchrift:
„Gold gab ich für Eiſen.“ Eine Jungfrau
opferte ihr prachtvolles Blondhaar, auf daß
für den Erlös Waffen gekauft würden.

Preußen ſah zum erſtenmal ſein „Volk
in Waffen im weiteſten Sinne. Seitdem
iſt es in Preußen und in Deutſchland ſo
geblieben: wenn es gilt, für Kaiſer und Reich,
für Fürſt und Vaterland das Schwert zu
ziehen, ſteht das Volk in Waffen da, wie ein
gewappneter Mann.

Am 27. März verſammelte ſich die Ber
liner Garniſon auf dem Luſtgarten am
Königsſchloß; der Prediger erteilte den Strei
tern den Segen, auf daß der Herr der Heer
ſcharen mit ihnen auszöge. Und dann ſprach
York: „Von dieſem Augenblick an 47prt
keinem von uns mehr ſein Leben; keiner
muß darauf rechnen, das Ende dieſes Kampfes
erleben zu wollen; ein jeder ſei freudig bereit,
in den Tod zu gehen. Jch ſchwöre es euch,
das unglückliche Vaterland ſieht mich nicht
wieder!“ Der Oberſt von Horn, Kommandeur
des Leib-Regiments, tritt an York heran:
„Jch und mein Regiment und die andern
alle werden unſere Pflicht erfüllen und für
das Heiligſte kämpfen.“ „Das ſoll ein Wort
ſein!“ ruft eine Stimme aus den Reihen der
Soldaten, und das ganze Korps ſchwört wie
ein Mann: Das ſoll ein Wort ſein!“

Paul von Schmidt, Generalmajor z. D.

Herichtszeitung.
Kaſſel, 27. Mai. Das Oberkriegsgericht als

Berufungsinſtanz verurteilte den Unteroffizier
Degen vom 14. Huſarenregiment wegen Mord-
verſuchs, L gegen ſeine Geliebte, die Dienſt
magd Hemel, zu 6 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren
Ehrverluſt und Ausſtoßung aus dem Heer. Die
Angelegenheit war ſchon vor dem Diviſionsgericht
verhandelt und hatte damals mit der Freiſprechung
Degens geendet, da man die Hauptbelaſtungszeugin
Hemel für nicht genügend glaubwürdig erachtete.
Heute aber wurde die Zeugin vereidigt. Degen
hatte das Mädchen, das ihm läſtig wurde, zu er
tränken verſucht.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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